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werden läßt Jeder, der In Predigten, Betrachtungen oder eingehenderenStudien ſich mit den Gnadenvorzügen Mariens beſchäftigt, wird dem 8e·ehrten Verfaſſer und den bewährten Ueberſetzern V großem Danke ver
flichtet ſein Er n  E ˙ ausführlich nd Unverändert die äterſtellen der
erſten echs Jahrhunderte ber die Gottesmutter, w ſie wohl In keinem
deutſchen Werke bisher exiſtieren und auch Im lateiniſchen Erke der Summa
Anrea von oburaſſé nicht o verläßlich gegeben ſind
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Obwohl der nächſte Zweck dieſer gediegenen Schrift für den Verfaſſerdie Eröffnung der akademiſchen Lau ba war  . o reihte ſich doch weiter—
hin uL Vervollſtändigung des Ganzen der le  Afte Wunſch desſelben„das reiche Edelmetall chöner und tiefer édanken aus Auguſtins riften
uL gangbaren ünze und um en Vieler darzubieten“. Es wurden
C alle verdächtigen und falſchen Zitate ausgeſchloſſen Der Autor zeigtun den Abſchnitten, un Ee das erk einteilt, eine außerordentlicheBeleſenheit und eine Ueberfülle von Angaben der Literatur mit kritiſcherUnterſcheidung. Nach einer Skizze der vorauguſtiniſchen Mariologie wird
aus Auguſtins riften die Davidiſche Abſtammung Maria erwieſen, wofür
au der Autor den rlanger Profeſſor Zahn (S 41 ein
tritt Im ni wird klar und gründlich ariens Jungfräulichkeit
vor, un und nach der Geburt des Erlöſers aus vielen Stellen de Kirchen⸗ehrers erwieſen; ebenſo ſchön und klar uim folgenden Abſchnitt die Gottes⸗
mutterſchaft, wenn auch Auguſtin Ei vor dem epheſiniſchen Konzil) nochnicht die prägnanten Ausdrücke Dei genitrix, Deipara, theotokos gebrauvgl. S. 275). Für Mariens Gnaden und Ugenden galt Auguſtin das
ambroſianiſche deal der jungfräulichen Gottesmutter als Grundlage, aber

hleiht bei den Offenbarungsberichten ber die einzelnen ugenden ſtehenund die legendariſchen Angaben von Apokryphen und die
Schilderungen einer wuchernden Phantaſie. Bei Mariens Sündenloſigkeitwird eingehend 183 — 233) ber die reihei von der Tbſünde gemäßdem Texte und Ontexte der klaſſiſchen, au vom Trienter Konzil erwähntende natura V. gratia 36, ẽn 4  2  2 gehandelt, da die Interpreten derſelben
au jetzt noch verſchiedener Meinung ind riedri bringt ſie un drei
Klaſſen Deren erſte behauptet, daß uguſtin hierin eſtimm Mariens
Freiheit von der Erbſünde annimmt (15 Autoren der Jetztzeit); die zweite(5 Utbren behauptet dieſes durch Beiziehung der ſpäteren Sentenz cCOntra
Julianum 1  7 die dritte (13 Autoren) behauptet, daß uguſtin nur die
Freiheit Mariens von jeder perſönlichen un lehre; dieſer Meinung
chließt ſich auch Friedri was von Seite 202—310 begründenſucht Es W die Unterſuchung der noch ſchwierigeren II Opusimperf. C. Jul 1 122 („tu ispam Mariam diabolo nascendi conditione trans-
scribis“), welcher Vorwurf wirklich In den großen Kirchenvater In
Verlegenheit bringt, Ungeachtet ſeiner Antwort „IPSA conditio 8S0lxritur gratidrenascendi;“ deshalb meint au riedrich, daß Uguſtin die Tobleme der
Allgemeinheit der Erbſünde und Erlöſungsbedürftigkeit und andererſeits
Mariens Freiheit von der rbſünde nicht vereinbaren wußte 222)Eine andere Schwierigkeit erwuchs für Uguſtin aAaus deſſen Anſicht über
den Generationismus der menſchlichen Seelen Im ni „Maria uim
göttlichen Heilsplan“ rklärt riedri im egenſa Orgott, Scheeben,

tamm, Qlbu 20 die Worte Uguſtin: „Maria iſt die geiſtige Mutter
der Glieder des (myſtiſchen) riſtus; denn ſie hat durch ihre Liebe mit⸗—⸗
gewirkt, daß Gläubige un der 7 geboren wurden“ nicht von einer
univerſellen Mutterſchaft Mariaä für alle Menſchen, Ondern nur für jede
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Seele, den en Gottes tut (S 2  8 Im kurzen ni
wird Mariens Würde und Verehrung nach Auguſtins Zeugniſſen zuſammen⸗
gefaßt, aber auch aus enſelben ezeigt, daß ſeiner Zeit u Afrika weder
eln beſonderes Marienfeſt, noch eine Marienkirche, noch ein Marienbildnis
beſtand. Der vorzüglichſte liturgiſche galt damals den eiligen Martyrern.
Als die vier hervorragenden Theſen der auguſtiniſchen Mariologie 2
riedri 273) zuſammen: Die virginitas Mariae In partu. Das
votum virginitatis, welches Auguſtinus zuerſt eſtimm aus Mariens Worten
„Quomodo“ 20 olgert Die geiſtige Mutterſchaft Mariä für die Glieder
des Leibes Chriſti. Die reihei von jeder perſönlichen Sünde
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Auf dieſes erk iſt von den Berufenen no viel wenig aufmerkſam

gemacht worden. Wir ＋

en gute patrologiſche eTke, aber ſie ſind umfang
reich für viele Dir en Auszüge, ſie ſind abgeriſſen und bieten wenig
Dieſes C hält eine glückliche Mitte enn und iſt darum vorzüglich rauch
bar Das möchten wir beſonders all denen vom Klerus ans Herz egen, die
ſehr mit äußerer Arbeit eld  E ſind Ein erk wie die Patrologie von
agon kann jeder el bewältigen und bleibt dann kein Fremdling auf
dieſem Gehiet

C Verfaſſer wollte beſonders den Predigern und Katecheten ge⸗
eigneten Stof ermitteln. Darum In die Vätertexte au alle überſetzt
worden. Wohl verſtehen alle Theologen ihr Latein; ge aber iſt, daß ſie
ihre Mutterſprache noch beſſer verſtehen, und daß eine deutſche Wiedergabe
jedem handlicher erſcheint, beſonders wenn man raſch arbeiten muß

Wir empfehlen dies ehr brauchbare Werk beſonders dem Landklerus
und allen mit Arbeit Ueberbürdeten, ſie en ihr Väterſtudium und doch
iſt et
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Schon für die Volksſchule eH man in der Gegenwart den Katechis⸗
men einen kurzen Abriß der Religionsgeſchichte beizufügen, für Mittelſchulen,
wie Lehrerſeminarien, höhere Töchterſchulen bedarf aber ge  1 einer
eingehenderen Einführung imn die Geſchi der Kirche, eTren reiches inneres
en ſich in den Ereigniſſen der einzelnen Zeitepochen nach verſchiedenen
Seiten widerſpiegelt. Der urſprüngliche Verfaſſer, der 5 abrücker
Diözeſanprieſter Engeln, hat un ſeiner Stellung als Miſſionsgeiſtlicher mnm
Bremen das Bedürfnis eines olchen E beſonders für die Katholiken
der Diaspora empfunden Das überaus volkstümliche Büchlein hat der neule
Herausgeber Seminardirektor egen noch mehr für Schulzwecke bearbeitet
und bis auf die neueſte Zeit Papſt Pius . In der etzigen Auflage
weitergeführt. Uebrigens kann teſe kleine Kirchengeſchichte auch bn bei
ihrer populären Darſtellung mit großem Nutzen geleſen werden, nd iſt deren
Verbreitung un weiten Volkskreiſen ehr empfehlen. In ſechs Hauptab⸗—
ſchnitten wird der Stoff behandelt, refflich au die Zeit der großen
Glaubensſpaltung Iim 16 Jahrhundert. Das Buch hat in der katholiſchen
Preſſe wiederho Anerkennung gefunden, ſo un den „Stimmen aus Maria
Laach“, Iun der „Kölniſchen Volkszeitung“ und anderen. Der Ußerſt billige
Preis erleichtert die Einführung für Schulen.
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